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G Berlin , 26. Juni . Während sich die
Welt in aufgeregten Debatten noch immer
über den Fall Tobruks unterhält , haben Mar¬
schall Rommels Divisionen das Schlachtfeld
ihres größten Sieges längst hinter sich gelas¬
sen. Sie sind weiter marschiert in Staub und
glühender Hitze, sind dem Feind in pausenloser
Verfolgung ans den Fersen geblieben und
stehen nun in breiter Front vor der sich auf
die Festung Marsa Matruk stützenden zweiten
britischen Verteidigungslinie in Nordafrika.

Mit der im gestrigen Wehrmachtsberichtge¬
meldeten Einnahme des ungefähr 90 Kilome¬
ter jenseits der ägyptischen Grenze gelegenen
Stützpunktes Sidi el Barani  hat die
Panzerarmee Afrika jenen Punkt erreicht, der
das Ende der Septemberoffensive Grazianis
nn Jahre 19-10 und den Beginn des grossen
britischen Gegenangriffs im darausfolgenden
Winter bezeichnet.

Wie sehr der furchtbare Aderlaß von Ain el
Gazala und Tobruk den Gegner schwächte, läßt
sich am besten an der Schnelligkeit ermessen,
mit der er das Fort CaPuzzo , SolInm
und den Halfaya - Paß  räumte , strategische
LPsrlonen , um die in den vorhergegangenen
Schlachten des Afrika-Feldzuges monatelanggerungen wurde.

„Höchste Alarmstufe" in Kairo
Kein Wunder, wenn die aus Kairo einlau¬

fenden Nachrichten von „höchster Alärm¬
stn f e i m b r i t i sche n H a u p t g u a r t i e r"
sprechen. Man gibt englischerseitssogar offen
zu, daß es infolge des stürmischen Vormar¬
sches der Achsenstreitkräftebis fetzt nicht ge¬
lungen ist, die zurückflutenden Truppen zu
sammeln, und man rechnet nicht mehr damit,
noch vor Marsa Matruk ernsthaften Wider¬
stand leisten zu können. Unter dem Eindruck
der neuen britischen Niederlage hat unter der
Bevölkerung Alexandriens  eine panik¬
artige Massen flucht  eingesetzt. An ver¬
schiedenen Stellen kam es bereits zu schweren
Zusammenstößen mit englischen
Truppen,  die den Auftrag haben, die wich¬
tigsten Aussahrstratzen für Militärtransporte
freizuhalten.

In London und Washington ergehen sich
angesichts dieser mehr als bedrohlichen Lage
die Salonstrategen in verzweifelten Kombi¬
nationen darüber , wann und wo Rommel
anfzuhalten sei. Wir können diesen aufgereg¬
ten Herrschaften nur das eine sagen: Spart
euch die vergebliche MüheI  Es ist
bisher noch immer anders gekommen, als ihr
vorausgerechnet habt. Wer Rommel bestimmte
Pläne unterschiebenwollte, hat noch stets ein
sehr schlechtes Geschäft gemacht. Uns jedenfalls
genügen die von ihm geschaffenen Tat¬
sachen , denn sie sind überwältigend genug.

Wie Sidi Barani genommen wurde
Ueber den Verlauf der siegreichen Verfol¬

gungskämpfe auf ägyptischem Boden erfahren
wir vom OKW. soeben noch folgende Ein¬zelheiten:

„Nach der Einnahme von Soll um,  d
für die Briten Wegen der dortigen Hafer
anlagen einen empfindlichen Verlust bedeute
stießen die Achsentruppen südostwärts in de
Raum von H a ggag eselAgaba  vor uv

-dm  stark angeschlagenen feindliche
Verbände über Bugbuq und Vir Serc
wil  weiter zuruck. Als Folge dieser Operc
tionen wurde der wichtige britische Verso,
gungshafen SidielBarani  von den Ack
sentruppen genommen, die mit ihren Spitze
bereits südostwärts dieser Stadt weiter vor
dringen. Der Weg der vorwärtsstürmende
Achsentruppen führt an zahllosen Trümmer
feldern, brennenden Panzern und vernichtete
Kolonnen vorbei. Die Materialverlust
oesflüchtendenFeindes sind außer
ordentlich hoch.

Im Laufe der letzten Nacht setzten die deut¬
schen Kampfflugzeuge in mehreren Wellen
ihre Angriffe aus die zurückflirtenden Briten
im Raum westlich von Marsa Matruk
fort . Zahlreiche Feldlager sind durch Bom¬
bentreffer zerstört worden. In Tiefangriffen
wurden feindlichen Kolonnen die auf der
Küstensiraße nach Osten zu entkommen ver¬
suchten, schwere Verluste zugefügt. Kurz nach
21 Uhr erschienen deutsche Kampfflugzeuge
vom Muster Ju 88 über mehreren feindlichen
Flugplätzen zwischen Marsa Matruk und
El Daba.  Bomben schweren Kalibers rich¬
teten in Unterkünften und abgestellten Flug¬
zeugen nachhaltige Zerstörungen an. Nach
einem dieser Angriffe entstanden in dem
Material - und Sprengstofflager eines feind¬
lichen Feldflugplatzes heftige von großen

Bränden begleitete Explosionen.  Auch
die feindlichen Bewegungen aus der Küsten¬
straße und der Eisenbahnstrecke zwischen
Marsa Matruk und El Daba wurden durch
deutsche Kampfflugzeuge überwacht. In wie¬
derholten nächtlichen Angriffen sind zahl¬
reiche Kolonnen zersprengt und mehrere mit
Munition und Truppen beladene Eisenbahn¬
züge in Brand geworfen worden.

„Wir verlegen nach vorn!"
Ein aufschlußreiches Bild von diesem Ein¬

satz der Luftwaffe gibt ferner die nachstehende
Schilderung des Kriegsberichters H. Groß:

r<l. kL . Auf dem roten Sand des Liege¬
platzes stehen die Kampfmaschinen. Der warme
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Stürmische Sitzungen im Unterhaus
Oie I-abour-Lsrtei verlangt eine oenaue Untersuchung der Katastrophe von Dodrulr

mä. Stockholm,  26. Juni . Als Ausfluß
der Katastrophe von Tobruk macht sich in der
englischen Oeffentlichkeit wachsende Unzufrie¬
denheit und im Unterhaus immer stärkere
Kritik an der zentralen Kriegführung bemerk¬
bar. In den Sitzungen der letzten Tage kam
es deswegen bereits zu stürmischen Auftritten,
wobei die Opposition sich besonders hervor¬
tat . Offenbar soll der Boden dazu vorbereitet
werden, Churchills alleinige Zuständigkeit in
der Kriegführung merklich einzuschränken.

In dieser Richtung läuft ein Antrag des
Konservativen Sir John Milne , der gestern
von Cripps im Unterhaus bekanntgegeben
wurde und der der Libyen-Debatte zugrunde
gelegt werden soll. In diesem Antrag wird
zunächst wieder einmal der britischen Armee
für den „heldenmütigen Rückzug" in Nord¬
afrika Dank und Anerkennung gesagt, dann
aber mit einer Spitze gegen Churchill betont,
daß das Unterhaus kein Vertrauen
zu der zentralen Kriegführung
habe.

Das Unterhaus soll demnach zum erstenmal
seit Churchills Ministerpräsidentschaft einen
Mißtrauensantrag  gegen seine oberste
Kriegführung erleben. Es handelt sich bei den
Antragstellern zwar nur um eine kleine Split¬
tergruppe von etwa 25 Mitgliedern . Kenn¬
zeichnend aber ist, daß fast alle Unterschriften
von den aus der Konservativen Partei her¬
vorgegangenen „Rebellen" stammen. Sir John
Milne , der den Antrag einbrachte, gehört
immerhin zu den jüngeren Konservativen,
die in der letzten Zeit .stärker in den Vorder¬
grund getreten sind. Der Antrag wird u. a.
auch von Admiral Sir Robert Keyes, der vor

kurzem noch Kommandeur einer ausgesuchten
Truppe für besondere Aktionen war, und von
dem ehemaligen Kriegsminister Hore-Belisha
unterstützt.

Auf der gleichen oppositionellen Linie liegt
die Meldung des „Evening Standard ", daß
die Labourpartei die Einsetzung eines
militärischen Untersuchungsaus¬
schusses  zur Feststellung der Verantwort¬
lichen verlangen werde, „so hochgestellt die be¬
treffenden Persönlichkeiten aüch sein mögen".
Mit der Einsetzung eines derartigen „Tri¬
bunals " dürfte die Opposition aber wenig
Glück haben, da Churchill ähnliche Fordcrun-
en nach dem Fall Singapurs und Burmas
edingnngslos abgclehnt hatte.
- Eine andere, früher ebenfalls oft erhobene

Forderung geht dahin, Churchill einen Be¬
rufsmilitär  in der Nolle eines Vertei¬
digungsministers oder Oberbefehlshabers zur
Seite zn stellen, nm seine verhängnisvolle
strategische Experimcntiersucht einzudämmen.
Auch diese Forderung ist bisher von Churchill
immer erbittert abgelehnt worden. Sic wird
allerdings vom englischen Generalstaü, sowie
auch vom Kricgsminister nachdrücklich unter¬
stützt.

Bei Behandlung dieser alten Streitfrage im
Unterhaus leisteten sich einige Abgeordnete
bissige Einwände. So hatte ein Labonrabge-
ordneter einen großen Heiterkeitserfolg mit
der Anfrage an Attlee, ob das Kriegskabinett
nicht den Gedanken überlegen wolle, so rasch
als möglich einen Sowjetgeneral zum Ober¬
befehlshaber zu bestellen. Der konservative
Lord Winterton hatte noch mehr Lacher auf
seiner Seite mit der Bemerkung: „Sendet
doch diesen Sowjetgeneral lieber gleich als
Premierminister in dieses Haus ! Das wäre
noch viel besser und notwendiger."

Reue Erfolge an- er Wolchow-Front
Im Inneren ckes Kessels eutviclreit sied bereits «iss t^piscde Lilck «1er VernicItInnZ

Berlin,  25 . Juni . Wie bas Oberkom¬
mando der Wehrmacht mitteilt , hatten die
deutschen Truppen nicht nur im Kampf um
Sewastopol, sondern auch in den harten Kämp¬
fen an der Wolchow-Front weitere Erfolge.

Auf diesem Kampfgebiet ist den deutschen
Soldaten als besondere Aufgabe das Kämpfen
gegen zwei Fronten gestellt, da eingesickerte
feindliche Kräfte dicht hinter , den eigentlichen
Frontstellungen eingeschlossen  sind . Die
den Abschnnrungsriegel bildenden deutschen
Truppen kämpften nach-Osten gegen die Ent¬
setzungsversuche des Feindes und nach Westen
siegen die Ausbruchsversuche der eingekessel-
ten Bolschewisten. Der Kampf wird weiter
erschwert durch die Wegelostgkeit des durch

anhaltende Regenfälle nur schwer passier¬
baren Geländes.

In heftigen Gefechten haben die deutschen
Truppen des ALschnürungsriegels die Ver¬
suche des Feindes, den stählernen Ring zu
öffnen, abgewiesen. Im Innern des Kessels
entwickelt sich dagegen bereits das typische
Bild der Vernichtung.  Nach Abwehr
feindlicher Erkundungsvorstöße gegen die Rie¬
gelstellung drangen die deutschen Truppen jn
heftigen Kämpfen weiter gegen die eingekes¬
selten Bolschewisten vor. Gegen zähen Wider¬
stand wurden zwei zu Stützpunkten ausge¬
baute Ortschaften in Besitz genommen, eine
feindliche Batterie erbeutet und trotz des ver¬
sumpften und überschwemmten Geländes im
weiteren Angriff Boden gewonnen.
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Ftemraubenües Tempo
Von Hauptmaun 8 teptian

Die Operationen der deutsch-italienischen
Afrika-Truppen entwickeln sich in einem wahr¬
haft atemraubenden Tempo. Am 21. Juni
fiel Tobruk,  der große beherrschende Waf¬
fenplatz der Engländer . Achtundvierzig Stun¬
den später hatten Marschall Rommels Panzer
bereits die 110 Kilometer entfernte ägyptische
Grenze östlich von Bardia erreicht.

Nach zwei weiteren Tagen haben unsere
tapferen Afrikaner nun schon eine Strecke von
fast 100 Kilometer nach Osten zurückgelegt.
Sie durchbrachen in diesem unglaublich kurzen
Zeitraum die starken britischen Stellungen im
Grenzraum , nahmen CaPu - zo und Sol -
lum,  stürmten den gefürchteten Halsaya-Paß
und erreichten die bei Sidi el Barani begin¬
nende zweite Verteidigungslinie der Briten.
Der gestrige Wehrmachtsbericht weist darauf
hin, daß der Vorstoß nicht allein längs der
Küstenstraße erfolgt, sondern daß sich auch das
Gebiet südöstlich von Sidi el Barani in der
Hand der Achsentruppen befindet.

Noch vor einem halben Monat hatten die
Engländer geglaubt, Rommels Angriffe end¬
gültig abgewicsen zu haben und für die wei¬
teren Sommermonate im Stellungskrieg ver¬
harren zu können. Die geniale Strategie
Marschall Rommels, sein Ideenreichtum und
seine Initiative haben inzwischen einen so
vollständigen Wandel des Kriegsglücks her¬
beigeführt, wie er in der Geschichte nur selten
vorkommt. Seit dem Falle von Tobruk häu¬
fen sich die Zeichen für einen militäri¬
schen Zusammenbruch der Briten
im nordafrikanischen Raum  von
Stunde zu Stunde . Konnte gestern schon
darauf hingewiesen werden, daß sie inmitten
von Kapitulation und Flucht nicht mehr in
der Lage waren, den für den Nachschub ent¬
scheidend wichtigen Hafen von Tobruk zn zer¬
stören, so erweist der überraschende Fall der
befestigten Orte an der ägyptisch-libyschen
Grenze erneut ihre Kopflosigkeit und ihr mili¬
tärisches Versagen. Handelt es sich doch um
Stellungen , die deutsche Truppen vor einem
halben Jahr zwei Monate lang, vom 18. No¬
vember 1941 bis zum 18. Januar 1942, auf
verlorenem Posten verteidigt haben, bis sie
infolge von Wasser- und Munitionsmangel
kapitulieren mußten. Der Widerstand der Bri¬
ten hat dagegen trotz einer Fülle von Kriegs¬
material , das von den nahen ägyptischen Ba¬
sen herangeschafft werden konnte, noch nicht
zwei Tage gedauert. Vielleicht hängt diese
rasche Selbstaufgabe mit der Tatsache zusam¬
men, daß auch hier wieder indische  Divi¬
sionen ins Feuer geschickt wurden, die bei der
heutigen Lage des Empire vermutlich nicht
sehr geneigt sind, ihre Haut für England zu
Markte zu tragen.

Nach den neuesten Meldungen stehen die
Achsentrnppen schon tief in ägyptischem Ge¬
biet. Ihre Luftwaffe ist damit den wichtigsten
englischen Stützpunkten und Häfen dieses Lan¬
des beträchtlich näher gekommen. Auch bis¬
her haben unsere Flieger in diesen Kämmen
den vorwärtsstürmenden Verbänden des Hee¬
res entscheidend geholfen, indem sie die rück¬
wärtigen Verbindungen des Gegners immer
wieder störten und den Einbruch in feindliche
Positionen erleichterten.

Vergeblich flunkert Reuters Luftfahrtkorre¬
spondent, daß „Großbritannien in der afrika¬
nischen Wüste immer noch die Luftüberlegen¬
heit besitze". Der Aermste hat noch nicht ge¬
merkt, daß er sich mit solch leichtfertigem
Optimismus ins eigene Fleisch schneidet. Ge¬
rade diese unentwegte Schönfärberei der amt¬
lichen Nachrichtenpolitik war es ja, was in
den angelsächsischen Ländern das Entsetzen
über die afrikanische Katastrophe ins Uner¬
meßliche steigerte.

Auch heute noch hinken die britischen Sen¬
der mit ihren Meldungen weit hinter den
Ereignissen, nach, selbst wenn sie die Bevölke¬
rung auf eine schlechte Lage vorbereiten wol¬
len. So besang beispielsweise„Exchange Tele¬
graph" gestern noch die Vorteile der Sollum-
Halfaya -Linie, in deren Raum „die 8. Armee
zunächst Verzögerungsaktionen durchführen
werde, um den Streitkräften in Aegypten
Zeit zur Sammlung zu sichern"! Auch die
etwas pessimistischeren amerikanischen Sender,
die sich allerhand Kritik an der englischen
Kriegführung erlauben, dachten nicht weiter
als bis zu einer Verteidigung von Sidi el
Barani.

Rommels Vormarschtempo aber ist um vie¬
les schneller, als es selbst die geübtesten Nttck-
zugsstrategen des Feindes auszudenken ver¬
mögen. Während Fluchtgeneral MacAr»
thur  aus Australien dem General Auchi n-
leck in Kairo noch anspornend telegraphiert:
„Sie können es schaffen, Sie können noch im¬
mer ihren Weg durchkämpfen, denken Sie an
Wellington!", ist sich der britiWe Oberbefehls¬
haber in Aegypten jchon längst darüber klar
geworden̂ daß in der westlichen Wüste für ihn
längst nichts mehr zu hoffen ist. Denkt er
vielleicht daran , daß selbst Wellington seiner¬
zeit besiegt worden wäre, wenn ihn bei Water¬
loo nicht die deutschen Truppen Blüchers her¬
ausgehauen hätten, deren militärische Tradi¬
tion heute von den Verbänden Rommels glor¬
reich fortgeführt wird?



2

Oer V̂ ekrmaelilsberielil
Aus dem Führerhauptqnartier , 25. Juni.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬
kannt:

Im Festungsgebiet von Sewastopol  ge¬
wann der Angriff der deutsch-rumänischen
Truppen in erbitterten Wald- und Häuser¬
kämpfen weiter an Boden. Schwere und wir¬
kungsvolle Angriffe von Luftwaffenverbän¬
den richteten sich vor allem gegen die Stellun¬
gen an der Südbucht, bei Jnkermann und
gegen die Verteidigungszone in Nikolajewka.
Sudosiwärts Charkow  ist seit dem 22. Juni
ein Angriff zur Vernichtung feindlicher Kräfte-
grnppen im Gange. An der übrigen Ostfront
bis auf harte erfolgreiche Kämpfe mit dem am
Wolchow eingeschloffenen Feind keine wesent¬
lichen Kampfhandlungen. Aufklärnngsflug-
-euge vernichteten im Finnischen Meer-
mi se n ein sowjetisches Räumboot. An der
Eismeerfront  versenkte die Luftwaffe in
der Kola-Bucht zwei Handelsschiffe mit zu¬
sammen 11000 BRT . und beschädigte ein wei¬
teres großes Frachtschiff durch Bombentreffer.
Die Sowjets verloren am gestrigen Tage
71 Flugzeuge. Sieben eigene Flugzeuge wer¬
den vermißt.

In Nordafrika brachen die deutsch-italieni-
hen Truppen den Widerstand des Feindes an

libysch-ägyptischen Grenze und nahmen
die Festung Capuzzo , SoIlum und Hal-
faya.  In scharfer Verfolgung der geschlage-
252 .^ l^ n wurde Sidi El Barani und das
Gebiet südöstlich davon erreicht.

Im Kampf gegen Großbritannien belegte
die Luftwaffe ,n der vergangenen Nacht das
Industriegebiet von Birmingham  sowie
kriegswichtige Ziele in Südostengland mit
Spreng - und Brandbomben.

Der Träger des Eichenlaubes zum Ritter¬
kreuz des Eisernen Kreuzes, Oberfeldwebel
Steinbatz,  Flugzeugführer in einem Jagd¬
geschwader, ist nach seinem 99. Luftsieg vom
Flug gegen den Feind nicht zurückgekehrt. Mit
*̂ *" ^ *̂ ^ die Luftwaffe einen ihrer erfolg-
reichsten Jagdflieger . Der Führer hat den
heldenmütigen Einsatz des Oberfeldwebels
Steinbatz durch nachträgliche Verleihung des
Alchenlaubesmit Schwertern zum
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzesgewürdigt.

Bei den im gestrigen Wehrmachtsberichtge¬
meldeten Erfolgen im Atlantik hat sich das
Unterseeboot unter Führung des Kapitänleut¬
nants Ro stln besonders ausgezeichnet.
UttllMIMiltlUUttMlMllUMMIMttMMUUMMIMIttMUMllllllMlllUNMilMMMMttMMtt

Oberfeldwebel Steinbatz unvergessen
Göring an den Vater des kühnen Jagdfliegers

Berlin , 25. Juni . Wie im Bericht des Ober¬
kommandos der Wehrmacht gemeldet, hat der
Führer dem von einem Flug gegen den Feind
nicht zurückgekehrtenOberfeldwebel Stein¬
batz  als 14. Soldaten der deutschen Wehr¬
macht das Eichenlaub mit Schwertern zum
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes verliehen.
Reichsmarschall Go ring  richtete an den
Vater des Oberfeldwebels Steinbatz folgendes
Schreiben: „Lieber Herr Steinbatz! Der Füh¬
rer hat Ihren todesmutigen Sohn durch die
Verleihung des Eichenlaubes mit Schwertern
zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes geehrt.
Stolz und bewegt bringe ich Ihnen das mit
der Versicherung zur Kenntnis, daß meine
Luftwaffe den jungen Helden, der in den
Reihen unserer kühnsten Jagdflieger 99 Luft¬
siege errungen hat, niemals vergessen wird."

Oberfeldwebel Leopold Steinbatz, der noch
vor wenigen Monaten in der Oeffentlichkeit
kaum bekannt war, ist während seines Ein¬
satzes gegen die Sowjetunion in ganz kurzer
Zeit in die Reihe der erfolgreichsten
Jagdflieger  aufgerückt . Er wurde am
25. Oktober 1918 in Wien geboren und be¬
tätigte sich schon in jungen Jahren als Segel¬
flieger. Am 1. Oktober 1937 trat er in ein
Fliegerregiment des ehemaligen österreichischen
Bundesheeres ein. Seine Ausbildung als
Flugzeugführer erhielt er ab August 1939 in
der deutschen Wehrmacht. Während des Bal¬
kanfeldzuges bewährte er sich als Jagdflieger
besonders bei den Kämpfen um Kreta. Aus
Anlaß seines 42. Luftsieges wurde ihm am
14. Februar d. I . das Ritterkreuz und anläß¬
lich seines 88. bis 91. Luftsieges als 96. Sol¬
daten der deutschen Wehrmacht das Eichen¬
laub zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes
verliehen. Bei seinem letzten Feindflug brachte
er noch drei bolschewistische Jagdflugzeuge
znm Absturz.

Marsa Malruk bombardiert
Der italienische Wehrmachtsbericht

Rom, 25. Juni . Das Hauptguartier der ita¬
lienischen Wehrmacht gibt bekannt: „Nach
Neberwinduna des Widerstandes, der von den
restlichen Einheiten der 8. britischen Armee an
der libysch- ägyptischen Grenze geleistet wor¬
den war und nach Eroberung der Ridotta
Capuzzo , Sollum und Halsaha,  fetz¬
ten die Streitkräfte der Achsenmächte die Ver¬
folgung des Feindes fort, der sich nach Osten
zurückzieht. Sidi el Barani  wurde be¬
setzt, das Gebiet südlich von Sidi el Barani
wurde durchschritten. Die militärischen An¬
lagen von Marsa Matruk  wurden von
Kampflugzeugverbänden angegriffen.

Im östlichen Mittelmeer  griffen unsere
Flugzeuge einen Geleitzug an und beschädig¬
ten trotz des heftigen Abwehrfeuers der ,Ge¬
leitschiffe einen Dampfer. Im Atlantik
versenkte eines unserer Unterseeboote, unter
dem Befehl von Korvettenkapitän Luigi Lon-
ganes Cattani , einen bewaffneten Dampfer
von 8000 BRD . und ein Motorschiff von 5500
BRT . Ein anderes Unterseeboot, unter dem
Befehl von Kapitänleutnant Gianfranco Gaz-
zan, versenkte e^ien 6000-BRT .-Dampfer."

tl-Booie im Golf von Aden
Neue kühne Tat japanischer U-Boote

Nom, 25. Juni . Japanische U-Boote versenk¬
ten im Golf von Aden  drei englische, von
Bombay kommende Dampfer. Auch diese Ver¬
senkungen am Eingang zum Noten Meer sind
vergleichbar den kühnen Unternehmungen
japanischer U-Boote an der nordamerika-
nischen Westküste.

Riesige Maierialverlufie- es fliehenden Feindes
kortsetruog

Wüstenwind streicht um die Weißen Nasen,
und die Sonne Afrikas liegt wie flüssiges
Silber auf den gläsernen Kabinendächern.

Die Besatzungen machen sich fertig. Zum
Einsatz. Da kommt der Staffelkapitän und
winkt ab. „Kinder, nischt ist's mehr heute!
Wir verlegen nach vorn !" Eine kurze
Bekanntmachung nur , aber sie macht alle
Mann mobil. Schwimmweste aus, Kombi
runter , hinauf auf den Wagen und ins Zelt- '
lager. Allen ist es in vielen Wochen die
zweite Heimat  geworden . Es war der
Stützpunkt auf afrikanischer Erde, von dem
aus die zusammengeschweißteGemeinschaft
der Staffel ihre Einsätze über die Weiten der
Wüste flog und müde und zugleich siegreich
von den Kämpfen zurückkehrte.

Taktische Umstünde haben die Verlegung be¬
dingt. Die Lastwagen fahren auf, hier ver¬
lädt man die Schreibstube, dort werden bereits
die ersten Zelte abgebrochen. Die gute, alte
Feldküche hat zum letztenmal hier den Abend¬
kaffee gekocht und wird soeben verstaut. Betten
werden zusammengeklappt, Vorräte aufge¬
laden.  Der Inspektor geht mit einer Liste
um, nichts darf verlorengehen, alles wird
peinlichst genau notiert . Ein gut Teil der
Arbeit ist getan, als sich die Nacht über das
Zeltlager und die vollbepackten Wagen senkt.

Letzte Stacht am alten Liegeplatz! Ein Äb-
schiednehmen. Im Kerzenlicht leuchtet der rote
Wein, eine Mundharmonika spielt, und ein
Lied singt vom Scheiden und neuen Gestaden.
Der Himmel ist voller Sterne.

Noch steht der Mond am Himmel, als neues
Leben im Lager beginnt. Die letzten Zelte
werden abgebrochen, die Kisten und das Ge-
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Pack der fliegenden Besatzungen und des Bo¬
denpersonals, ein paar Matratzen noch und
ein Stapel Decken. Dann ist das Wadi leer
wie ein ansgeräumtes Zimmör. Die Wagen
fahren an, einige Fetzen Papier wehen über
den Sand , und die Reifen zermalmen eine
leere Konservenbüchse.

In der Startbahn rol.en die Maschine  n,
denn auch sie müssen übergcführt werden. Wäh¬
rend die schwerbeladenenFahrzeuge auf der
Via Balbia nach Osten streben, nehmen in den
Lüften die Maschinen den gleichen Kurs . Auch
der Vormarsch in der Luft muß mit den Erd-
trnppen Schritt halten. Den Änflugweg ver¬
kürzen, heißt den Feind schneller und noch
vernichtender treffen.

Irgendwo , direkt hinter der Front , wartet
der neue Flugplatz. Nahe bei ihm liegt das
„Schlangental ". Biele Schlangentäler
gibt es in Afrika. Sie heißen so, ob es nun
wirklich so viele Schlangen in ihnen gibt oder
nicht. Hier werden die Zelte der Staffel
stehen. Das Vorkommando hat bereits seine
Planungen getroffen. Hierher kommt die
Feldküche, dort werden die Zelte für die „Flie¬
genden" aufgeschlagen, hier wird das tech¬
nische Personal liegen.

Drüben auf dem Platz werden die ersten
Maschinen eingewinkt. Vor Einbruch der
Nacht trifft die Wagenkolonne ein. Die Zelte
werden noch aufgeschlagen  und im Hel¬
ten Mondlicht das Notwendigste ausgepackt.

In aller Frühe kommt bereits der E i n-
satzbefehll  Der erste Start vom neuen
Flugplatz! Zu neuen Taten und neuen Er¬
folgen!

Die Akeulen-Lnseln Kiska und Aitu besetzt
Oer erste Lrlebaisberiobt über ckie überrascpeocken I-sockuoZsslitiooeo «1er llspaoer

Tokio,  25. Juni . Die japanischen Trup¬
pen setzen ihre Säuberungsaktionen auf den
Meuten fort . Sie haben bis jetzt die Inseln
Kiska und Attu besetzt. Auch einige benach¬
barten Inseln wurden von feindlichen Trup¬
pen gesäubert.

Bei dem Ueberraschungsangriff auf Kiska
und Attu zerstörten die Japaner Speicher,
Oeltanks und andere wichtige militärische
Ziele. Besonderen Anteil an dem raschen Er¬
folg hatten nach dem Bericht eines japanischen
Kriegskorrespondenten „Luftbeobachtungsein¬
heiten", die über dem ausgedehnten Opera¬
tionsgebiet des Pazifiks sorgsam Wacht hiel¬
ten, ungeachtet des schlechten Wetters , der
trügerischen Luftströmungen und des dichten
Nebels. In dieser Gegend herrschen nämlich
jetzt schon Kältegrade, wie in Tokio im Win¬
ter . Die Dämmerung beginnt bereits am
frühen Nachmittag. Mit der Besetzung dieser
beiden Inseln haben die USA . den letzten
Stützpunkt für einen Angriffsweg gegen Ja¬
pan verloren, d. h. die nördliche Straße über
die Meuten . Jetzt haben sie als Angrisfsmöa-
lichkeit nur noch die Straßen Hawai—Manila
und Australien—Ostindien—Malaya.

Die Insel Kiska wird künftig den japani¬
schen Namen Narukami und die Insel Attu
den Namen Atsuta tragen . Diese Inseln sind
die größten der westlichen Älentengruppe.
Attu ist 104 Kilometer lang, 52 Kilometer
breit und 1000 Meter hoch. Etwa gleich groß
ist Kiska.

Ueber die erfolgreichen Landungen auf den
Meuten Anfang Juni liegen nunmehr die
ersten ausführlichen Schilderungen vor. Auf¬
nahmen zeigen von Kriegsschiffen geschützte
Geleitzüge, wie sie in rauher See und bei die¬
sigem Wetter nach Norden damvfen, wahrend
man auf anderen Fotos das erste Landungs-
korps auf dem steinigen, unwegsamen Ge¬
lände einer gebirgigen Insel erkennt. Als
Zeichen der Besitzergreifung durch die Ja¬
paner weht über diesem Stützpunkt bereits
das Sonnenbanner.

Makoto Saito,  ein l̂ .-Mann des japa¬
nischen Marinekorps , gibt dazu nähere Einzel¬
heiten. „Seit Tagen dampfen wir gegen Nor¬
den", beginnt der Bericht. „Dicker Nebel um¬
lagert uns , so daß die Aussicht oft nur 50 oder
100 Meter beträgt . Es herrscht stürmische
See. Das Schiff tanzt wie eine Nußschale.
Die Flakgeschütze und die sonstigen Abwehr-
waffcn werden nochmals überprüft . Dabei
werden wir daran erinnert , daß wir vor schwe¬
ren Kämpfen stehen. Der Kommandant er¬
klärt uns die Lage und gibt bekannt, daß wir
auf den Menten landen werden. Die Auf¬
gabe sei die Besetzung und der Ausbau eines
gewissen Stützpunktes. Für uns alle kommt
diese Mitteilung überraschend. Jetzt sind uns
auch die äußerst sorgfältigen Vorbereitungen,
nicht zuletzt bei der Auswahl der Mannschaf¬
ten verständlich. Selbst verschiedene Sainen-
arten und auch Kartoffeln wurden mitgenom¬
men, um ans diesem Stützpunkt angebaut zu
werden. Schon daraus läßt sich erkennen, daß
es sich nicht um eine vorübergehende Aktion
handelt.

Wir sind kurz vor dem Ziel. Es ist dunkle
Nacht. Die Tiefenmessungen für die Landun¬
gen werden vorgenommen. Man kann bereits
den Schatten der Insel erkennen der wie die
Silhouette eines großen Kriegsschiffes wirkt.
Ich muß mir wieder ins Gedächtnis zurück¬
rufen, daß wir jetzt 2000 Meilen von der Hei¬
mat entfernt sind.

Der Wind hat sich inzwischen gelegt. Die
See ist ruhiger geworden. Die ersten Boote
werden Herabgelaffen. Bald kommt die erfreu¬
liche Meldung, daß die Gewässer minenfrei
sind. Als ich in das Boot hinabklettere, kann
man draußen auf hoher See unsere Kriegs¬
schiffe bemerken, die von dort aus die Lan¬
dung schützen. Noch immer ist kein Schuß ge-
sallen. Jetzt flammt links vor uns ein grünes
Leuchtsignal auf und kündigt uns die erfolg¬
reiche Landung an. Es ist 10.30 Uhr. Nun
folgt Boot aus Boot und setzt Truppen an
Land."

Vis äAt/p/tic/ke Ma-mane«
Fort Capuzzo,  eine von der nächsten

Wasserstelle etwa einen Kilometer 'entfernte
befestigte Truppenunterkunft , der Hal-
fayapaß und Sollum  bilden zusam¬
men ein strategisches System, das den Weg
von und nach Aegypten beherrscht. Das
Steppengebiet dieses Küstenstreifens wird,
wenn man von Westen kommt, immer
felsiger und fällt jen¬
seits Halfaya zur so¬
genannten „Augen¬
braue" von Sollum
ab, die sich zur Ver¬
teidigung vorzüglich
eignet. Das Dorf
Sollum,  in dessen
armseligen, längst
geräumten Häusern
in normalen Zeiten
etwa 300 Araber leb¬
ten, liegt an der
einzigen Bucht, wel¬
che die westägyptische
Küste ausweift. Der Hafen
ein britischer U-Boot -Stützpunkt
aus wurden auch die Oasen Siwah
Dj arabub  versorgt , deren Lage jetzt
schwierig geworden ist. Der Vormarsch von
Sollum nach dem Osten spielt sich in einer
öden Tafellandschaft ab, die Höhen bis zu
200 Meter und tiefeingeschnittene Täler
aufweist. Nach Süden fällt das Gelände
leicht ab und geht in die eigentliche ägyp¬
tische Marmarica über, die zu den men - >.» ^
schenleersten Gebieten der Erde  Kunden , die erst in den letzten,Monaten rn
gehört. Sidi el Barani  ist der Aus- westlicher Richtung über Sun Omar bis
gangspunkt der asphaltierten Autostraße knapp südlich von Tobruk verlängert wurde,
nach dem 150 Kilometer entfernten Marsa  Mit seinen Forts , fernen Militärischen Flug-
Matruk  und hat als Schlüsselstellung Plätzen, Truppenlagern und Vorratsdepots
der zweiten (mittleren ) englischen Befesti- ist Marsa Matruk der Schlüsselpunkt
gungslinie zur Verteidigung Aegyptens zur Verteidigung des Niltales.

A/e/k7ck-, ^
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und als Wasserstelle für das Steppen - und
Wüstengebiet erhebliche Bedeutung. Von
den Engländern wurden die antiken römi¬
schen Wasserzisternen aus militärischen
Gründen wieder ausgebaut und um wei¬
tere Brunnen vermehrt. Wie in Sollum
befanden sich auch hier große englische
Vorratslager , Munitionsdepots und Trew-

stofftanks. Im Frie¬
den zählte Sidi el
Barani nur wenige
Dutzend Araber¬
familien als Ein¬
wohner. Durch den
Krieg hat das Dorf
als wichtiger Etap-
penpurlkt einen un¬
geahnten Auf¬
schwung erlebt. Die
Engländer ziehen
sich jetzt auf Mar¬
sa Matruk,  das
Zentrum ihres Ver-

Ort bildet den End- und Schwerpunkt
eines Verteidigungsgürtels , der sich in
südwestlicher Richtung etwa 30 Kilometer
weit bis zu der Siwah - Oase  hmzieht.
Marsa Matruk ist von den Briten Zu,einer
starken Festung ausgebaut worden. Mit dem
250 Kilometer entfernten Alexandrien
ist es durch eine strategische Baffnlime ver-

tzrregeleitet
„Oa Zommel das Ziel der britischen Truppen,
Tripolis, kannte, war es ihm natürlich leicht, sie
durch einen Trick irrezufü'hren und dann zu be¬
siegen." (Zeichnung: Hövker.)

Ritterkreuz für einen Nolflieger
Von einem Bergungsflug nicht zurückgekehrt

änb. Berlin , 25. Juni . Der Führer verlieh
das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an
Hauptmann Heinz Kroseberg,  Staffelkapi¬
tän einer Notstaffel. Von seiner hohen Auf¬
gabe der Bergung in Not geratener Kamera¬
den zutiefst erfüllt, hat er, in stillem Helden¬
tum, sich selbst aufopfernd, zahlreichen deut¬
schen Soldaten das Leben gerettet, bis er von
einem Bergungsflng weit über See nicht zu¬
rückkehrte.

Tagesbefehl an das NGKK
Hühnleins Werk—verpflichtendes Vermächtnis

Berlin , 25. Juni . Der neue Korpsführer
des NSÄK . hat folgenden Tagesbefehl an das
NSKK . erlassen: NSKK .-Männer ! Der Füh¬
rer hat die Führung des Korps in meine
Hände gelegt. Ich habe das Werk Adolf
Hühnleins als verpflichtendes
Vermächtnis  übernommen . Es in sei¬
nem Geiste fortzuführen , zu wahren und zu
mehren, ist die Richtschnur meines Handelns.
Daß ihr mir hierbei vertrauensvoll zur
Seite steht und eure Pflicht — und mehr als
sie— mit ganzer Hingabe in alter Bewährung
erfüllt , ist die Bitte und Erwartung , die ich
in dieser Stunde an euch richte.

Kraus,  Korpsführer.
Bastico beglückwünscht Rommel

In den vordersten Linien Besuch abgestattet

bn Nom, 25. Juni . Der italienische Libyen-
Oberbefehlshaber, General Bastico,  hat
Generalfeldmarschall Rommel  in den vor¬
dersten Linien einen Besuch abgestattet und
dabei den erfolgreichen deutschen Feldherrrr
zu der meisterhaften Führung der Achsen¬
truppen und zu seinen jüngsten Erfolgen be¬
glückwünscht. Die deutschen und italienischen
Soldaten bereiteten den beiden Kommandan¬
ten begeisterte Kundgebungen.

Churchills„süßes Geheimnis"
Unerfüllbare Forderungen in Washington

Liseoderredl cker
mä. Berlin , 26. Juni . Ueber die Beratungen

in Washington glaubt die „New Nork Times"
auf Grund von besonderen Informationen
ans den strategischen Beschlüssen
folgende fünf Punkte als „süßes Geheimnis"
erraten zu haben: 1. Eine kombinierte eng¬
lisch-amerikanische Armee muß zur gegebenen
Zeit eine oder mehrere Fronten auf dem von
der Achse beherrschten Kontinent errichten,
um den Druck auf Rußland zu mildern.
2. Tschungking muß mehr Hilfe erhalten.
3. Die Transporte von Kriegsmaterial zur
Sowjetunion müssen sofort verstärkt werden,
um den deutschen Vorstoß nach Osten zum
Stehen zu bringen . 4. Die englisch-amerika¬
nischen Streitkräfte im Mittleren , Osten
müssen so verstärkt werden, daß sie diesen ent¬
scheidenden Sektor halten können. 5. Weitere
japanische Eroberungen größeren Umfanges
müssen verhindert werden. Das sind aller¬
dings keine Beschlüsse mehr, sondern ganz
einfach Forderungen , deren Erfüllung nicht
wegzuräumende Schwierigkeiten vor allem in
der Schiffstonnage im Wege stehen.

England als LlSA-Stühpunkt
Befehlshaber für den europäischen Bereich
Stockholm, 25. Juni . Nach einer Reuter¬

meldung aus Washington gab das Kriegs¬
departement die formelle Einrichtung eines
Operationsbereiches der USA .-Streitkräfte
für den europäischen Kriegsschauplatz mit
Generalmajor Dwight D- Eisenhower  als
Befehlshaber bekannt. Er wird sem Haupt¬
quartier in London haben. Praktisch ist er also
der Kommandant des vorgeschobenen Postens
der USA .-Militaristen in England , dem Hel¬
goland der USA . gegenüber Europa ", wie die
Heimat der einst so stolzen Briten kürzlich ge¬
nannt wurde.

Lischui von den Japanern genommen
Schmuggelstraße Tschungkings gesperrt

Tokio, 25. Juni . Japanische Einheiten ha¬
ben nunmehr Lischui,  einen strategisch
wichtigen Punkt im Süden der Provinz
Tschekiang, vollständig besetzt und auch den
dortigen Flugplatz in ihren Besitz gebracht.
Lischui war der Hauptaußenposten der ge-
meinsamen- amerikanischen und tschungking-
chinesischen Operationen gegen Japan ,n
Südchlna. Lischui war auch der Lxmptort der
Schmuggelstraße in der dritten Kriegszone.

1S9 Amerlkadtuischel asen mit dem vortnaiesischen
Dampfer „Niafsa" in Lissabon ein, von wo sie mit
einem Sonderzua die Reise rn die deutsche Heimat



- ûs 8ladl und Kreis Lalw
Kekse quer veutscklanc!
ns" Reisen Sie auch so gerne ? Sie werden

denken: Was soll die Frage , da man heutzu¬
tage Vergnügungsreisen doch selbstverständ¬
lich unterläßt . Trotzdem aber gibt es ein ein¬
faches Mittel , eine nette Reise zu machen.
Nehmen Sie die Landkarte und machen Sie
in einer Freistunde eine schöne Ferienreise
von Süden nach Norden oder von Westen nach
Osten. Vor Ihren Augen ziehen idyllische
Winkel oder mächtige Dome, stille Höfe oder
feste Stadtmauern mit Türmen und Torenvorbei . Kennen Sie zum Beispiel in Augs¬
burg das stattliche Rote Tor oder m Pragdas Brückentor ? Sicher haben Sie auch schon
Abbildungen von dem mächtigen Krantor in
Danzig gesehen, dem steinernen Zeugen einesweit reichenden Handels und blühenden
Wohlstandes ! Manchem Ansturm mutzte auch
das reich gegliederte Klever Tor in Xanten
oder das prachtvoll ^ Stargarder Tor in Neu¬
brandenburg standhalten . Es ist schwer zu
entscheiden, ob dem Rödelseer Tor in Jp-
hofen, dem Ostentor in Regensburg oder demWiener Tor in Hainburg der Vorzug zu
geben ist. ^ ,Sie wundern sich, weil wrr bei unserer
Landkartenreise gerade von den berühmten
und schönen Toren sprechen. Aber es liegt
nahe, sich setzt gerade alte deutsche Stadttorevor das geistige Auge zu zaubern , denn bei
der ersten Stratzensammlung im
Krieg sh ilfs werk für das Deuts ch,e
Rote Kreuz  am Samstag und Sonntag
finden Sie am den Abzeichen eine Auswahl
oer zehn schönsten deutschen Stadttore . Wirwollen auch bei dieser Sammlung unseren
tapferen Soldaten , vor allem aber unseren
Verwundeten , mit unserer Spende unseren
Dank  beweisen.

Straßensammlung
nur am Samstag und Sonntag

Die erste Stratzensammlung des Kriegs¬
hilfswerkes für das Deutsche Rote
Kreuz 1942  wird am 27. und 28. Juni von
den Angehörigen des Deutschen Roten Kreu¬zes und der Deutschen Arbeitsfront durchge-
sührt . Es wird besonders darauf hingewiesen,
daß nur am Samstag und Sonntag gesam¬
melt werden darf.

sehr unterhaltend und abwechslungsreich zu wer¬
den. Gäste sind herzlich willkommen ! Der Sonn¬
tag morgen gehört den Mannschaftswettkämpfen;
HI . und BDM . treten zum Mannschaftsdrei¬
kampf an . Seinen Höhepunkt findet das Bann-
sporttresfen mit dem nachmittags 14 Uhr begin¬
nenden Schlußdicnst . In dessen Verlauf fallen
die Entscheidungen in denn 100-, 400-, 800- und
1500 Meter -Endläufen und den 4X100 Meter-
Staffeln von HI . und BDM . In Massenvor¬
führungen treten u . a. die Jungmädel mit Tän¬
zen und einer Seilgymnastik , der BDM . mit
einer Grund - und ' Keulengymnastik , einem
Mädcltanz und einem Ballspiel hervor . Eine mit
der Ehrung der Sieger verbundene Ansprache
des Kreisleiters wird das Bannsporttreffen be¬
schließen, zu dem die Jugend Gäste in großer
Zahl erwartet.

Unsere Heilpflanzen
sind Wohltäter der Menschheit

In den Sommermonaten sammeln Hitler¬
jugend und Schule Tee- und Heilpflanzen in
roßer Menge . Warum sollen wir auch Gaben
er Natur , die sie uns in so reicher Fülle und so

billig darreicht , um teures Geld aus dem Aus¬
land beziehen! Bisher bezogen Wir z. B . von den
800000 Kilogramm Kamillenblüten , die wir
jährlich brauchen, über 90 A aus dem Ausland;
dabei gibt es bei uns so viel Kamillenblüten , daß
wir davon noch abgeben können. Und so ist es
bei den meisten andern Heil- und Teepflanzen.
Wir können die 70 Millionen Reichsmark, die
wir bisher ans Ausland bezahlten, ersparen und
erfüllen damit eine wichtige nationale Pflicht.

Daß wir uns wieder auf die alten Heilschätze
unserer heimatlichen Natur besinnen und zu den
ureigensten Kräften unseres Volkes wieder heim¬
gefunden haben, ist ein Beweis für die Erkennt¬
nis , daß wir die tiefsten Gründe unserer Volks¬
kraft in der innigen Verbundenheit mit der hei¬
matlichen Scholle sehen. Hier liegen die Quellen
unserer Kraft . Wir sind damit auch zu der gro¬

ßen Naturverbundenheit unserer Vorfahren zu¬
rückgekehrt. Leider ist von dem reichen Wissen
unserer Vorfahren auf dem Gebiet der Heil-
Pflanzenkunde nur wenig auf uns gekommen.
Mitschuldig daran ist die allmähliche Naturent¬
fremdung unseres Volkes, die schließlich dahin
führte , daß wir auf chemischem Wege dieselben
Heilmittel , die uns die Natur aus erster Hand
darbot, künstlich erzeugten, also Ersatzstoffe her¬
stellten. Man glaubte , die lebenden Heilpflanzen
entbehren zu können. Das stolze Zeitalter der
Technik ließ die Menschen in dünkelhafter
Weise sich über die Natur erheben.

Heute wissen wir , daß gewisse Hell- und Nutz¬
pflanzen die größte Bedeutung als hochwertige
Nahrungs - und Heilmittel besitzen durch ihren
Reichtum an Vitaminen , Mineralsalzen und
arzneilichen Wirkstoffen. Damit sind die prakti¬
schen Erfahrungen früherer Jahrhunderte ge¬
rechtfertigt und bestätigt.

Unsere heimatliche Natur ist eine reiche, leben¬
dige Apotheke. Es gibt kaum ein menschliches
Leiden, bei dem unsere Heilkräuter nicht wenig¬
stens Linderung bringen könnten. Wir verwen¬
den sie bei Halsentzündungen , Magenleiden,
Verdauungsstörungen , bei Gicht und Rheuma¬
tismus , bei Wassersucht und vielen anderen
menschlichen Gebrechen. Auch zur Reinigung des
Blutes können sie mithelfen ; darum machen
viele Leute regelmäßig ihre Frühlingskuren , zu
denen sie Brennesselblätter , Sauerampfer , Quek-
kenwurzeln , Schleedornblüten , Birkenblätter,
Hagenbuttenkerne , Wacholderbeeren u . a. ver¬
wenden. Auch bei der Heilung von Wunden lei¬
sten gewisse Pflanzen (wie Beinwell ) gute
Dienste. Und daß das Klettenwurzelöl und das
Brennesselhaarwasser pflanzlichen Ursprungs
sind, ist allbekannt.

Merkwürdigerweise gehören zu unseren Heil¬
kräutern auch einige der gefährlichsten Gift¬
pflanzen wie Tollkirsche, Bilsenkraut , Sturmhut,
Stechapfel , Nieswurz und Fingerhut . Die Arzte
haben es verstanden , ihre lebenbedrohenden
Stoffe in den Dienst der Heilkunde zu stellen;
segensreich wirken sie aber nur in der sachkun¬
digen Hand des Apothekers oder Arztes ; im üb¬
rigen muß man sich sehr in acht nehmen vor

Verbesserungen in der Rentenversicherung
Hitlerjugend am Start

Zum Bannsporttressen in Nagold
Das Bannsporttreffen ist alljährlich das große

Ereignis in der Sportarbeit der Hitlerjugend.
Die Auslese der sporttüchtigsten Jungen und
Mädel des gesamten Bannes vereinigt sich hier
in der Kampfbahn , um in ritterlichem Kamps
einzeln und im Mannschaftsverband die höchste
Leistung zu erringen und sich als Bannmeister
die Anwartschaft zur Teilnahme am Gebiets¬
sporttreffen zu sichern. Unsere Jugend wird mor¬
gen ,md übermorgen wiederum in Nagold  an
den Start gehen und dort durch ihre Leistungen
beweisen, daß sie mit eisernem Willen und
kämpferischer Begeisterung das vom Führer ge¬
steckte hohe Ziel der Leibesertüchtigung erfüllt
hat . So werden die Nagolder Tage erneut das
tolze Erlebnis einer Jugend sichtbar machen,
>ie im Kriege, vom deutschen Schwert beschirmt,
hre ganze Kraft daran setzt, noch besser, noch
tarier und härter zu werden um der Gemcin-
chaft und um der Zukunft des nationalsozialisti-
chen Deutschland willen.

Die Zahl der Meldungen aus unserem Bann
zu den Wettkämpfen ist inzwischen auf 1500 ge¬
stiegen. Diese stolze Auslese von Jungen und
Mädel wird am Samstag mittag in der Nagolder
Kampfbahn verpflichtet. Anschließend werden die
leichtathletischen Einzelkämpfe der Wettkämpfer
und -innen , der Mannschaftsdreikampf des
Jungvolkes und der Jungmädel sowie die Staf-
selausscheidungen ausaetragen . Der Samstag
klingt mit einem „Fröhlichen Abend der HI?
im Trauben -Saal aus ; der Abend wird von ver¬
schiedenen Einheiten bestritten und verspricht

2uscsil3§e suck kür ckie beicken ersten Kinäer — Kenten kür>Vitwen unct Oesctneclene
Im Zuge der Leistungsverbesserungen der

Rentenversicherung ist jetzt ein neues Reichs¬
gesetz ergangen , das mit Wirkung vom 1. Mai
dieses Jahres in Kraft tritt . Durch die Not¬
verordnungen war in allen drei Rentenver¬
sicherungen der Kind erzu  s chuß  auf 90 Mk.
jährlich herabgesetzt worben . Inzwischen istfür die dritten und folgenden Kinder der
frühere Satz von 120 Mark wiederhergestellt
worden . Das neue Gesetz erhöht nun auch kür
die ersten beiden Kinder des Versicherten den
Kinderzuschuh wieder auf 120 Mark . Da eine
Umrechnung sämtlicher Renten gegenwärtignicht möglich ist, gilt diese Vergünstigung je¬
doch nur für Neufestsetzungen  von
Renten.

Künftig erhält auch in der Invaliden¬
versicherung  die Witwe nach dem Tode
des versicherten Ehemannes Witwenrente,
wenn und solange sie mindestens zwei waisen¬
rentenberechtigte Kinder unter sechs Jahren
erzieht , ferner wenn sie das L5. Lebensjahr
vollendet und mindestens vier lebende Kinder
geboren hat . Die Vergünstigung gilt auch für
Versicherungsfälle , die vor dem Inkrafttreten
des Gesetzes eingetreten sind. Nachzahlungen
für die Zeit vorher finden nicht statt . Ferner
wird durch das Gesetz die Möglichkeit geschaf¬
fen, daß auch die geschiedene Ehefrau
eine Rente bekommen kann, wenn ihr der
Versicherte zur Zeit des Todes Unterhalt zuleisten hatte . Die Vergünstigung gilt nicht,
wenn der Versicherte vor dem Inkrafttreten
des Gesetzes gestorben ist.

Das Gesetz bringt weiterhin den Wegfall
derWartezeitfür  den Anspruch aus den
Rentenversicherungen , wenn der Versicherte
infolge eines Arbeitsunfalles Invalide
(berufsunfähig ) wird oder stirbt . Diese Ver¬

günstigung gilt ebenfalls nur für künftige
Unfälle . Bei Verheiratungen von weiblich
Versicherten ist für den Anspruch aus Erstat¬
tung der halben Beiträge die Erfüllung der
Wartezeit und die Erhaltung der Anwartschaft
nicht mehr erforderlich . Die bisherigen Vor¬
schriften hatten häufig nur die Folge , daß die
Heirat hinausgezögert wurde.

Öffentliche Bausparkasse Württemberg . Die
Neuabschlüssc haben , nach dem Geschäftsbericht
194) , auch im zweiten Kriegsjahr erheblich zu-

sSossfÔkoverrkor
2 ?. /2L . 0u ^ b

nmkoruitrrvririrMkSW
genommen . Es wurden 4008 (i. V. 2539) Ver¬
träge mit 44,6 (31,1) Millionen Reichsmark ab¬
geschlossen. Der Gesamtvertragsbestand erhöhte
sich auf 23 633 (20612 ) Verträge mit 229,9
(193,4) Mill .. RM . Zugeteilt wurden 1074
(1050) Verträge mit 10,1 (9,7) Mill . RM . Nach
den üblichen Zuweisungen für Rückstellungen
und Rücklagen, die sich auf 2,85 Mill . RM . er¬
höhten , ist ein Gewinn von 56000 (202 000)
RM . ausgewiesen.
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diesen Giftgewächsen. Durch Pfuscherei können
Leiden nur noch verschlimmert werden.

Ob Heil- oder Giftpflanzen : wir staunen über
die Fülle von Kräften , die die Natur der leiden^
den Menschheit vorsorglich darreicht.

Oas Tagewerk der Bäuerin
nsA. Das Tagewerk der Bäuerin beginnt zu

einer Stunde , in der in den Städten noch
vielfach alles Leben schläft. Die Stallarbeit
muß getan sein. Hckus und Feld warten . Heuteim Krieg lastet mehr Arbeit denn je aus der
Bäuerin . Das sollten alle die Frauen in
der Stadt  bedenken , denen das Tagewerk
trotz des Krieges doch noch geringere Mühebringt . Jedes gesunde Mädchen, jede junge
Frau sollte sich das überlegen , wenn die Ur¬
laubstage vor ihr stehen. Wäre es nicht das
Beste, sie würde den Urlaub zur Ernte¬
hilfe  verwenden ? Die Jugendgruppe derNS .-Frauenschaft ruft zu ihren Ernte¬
lagern.  Sie finden vom 2. bis 15. August,
vom 16. bis 29. August und vom 30. August
bis 12. September statt.

Oer Rundfunk am Freitag
RelchSvroaramm : IS bis 17 Uhr : Leichte klassische

Musik mit LvernmeloLicn von Marschner , Weber
und Lorbina : 20.18 bis 21 Ubr : Von Sommersonne.
Wind und Sternen ": 21 bis 22 Uhr : „Bunte Lve-
rettenklänae " unter Leitung von Josef Diinnivald
lWürtt . Staatstbcater ). — Dcutschlandsender: 17.18
bis 18.80 Ubr : Lettische Musik: 20.18 bis 21 Ubr:
Musik im Feld« stehender Komponisten: 21 bis 22 Ubr:
Werke von Georg Philip » Tclcmann.

Sonderdienstbefehl der HI.
HI . Bann Schtvarzwald (401). Am kommen¬

den Samstag und Sonntag , den 27. u . 28. Juni,
findet in Nagold unser Bannsport -Treffen statt.
Sämtliche Jungen und Mädel , die an den Ein-
zelwettkämpsen und Staffeln teilnehmen , sind
um 13.00 Uhr in Nagold auf dem Quartieramt,
HJ .-Heim. Dasselbe gilt für die Jungmädel und
Mädel , die an den Vorführungen teilnehmen.
Alle übrigen Jungen und Mädel treten am
Sonntag früh , 28. 6., 7.00 Uhr auf dem Sport¬
platz in Nagold an.

Mitzubringen sind: 1—2 Decken, Schlafsack,
Training , Waschzeug, vorschriftsmäßiger Sport,
tadellose Dienstkleidung , Sportausweise , Becher,
Teller , Löffel, Vesperbrot für 1 )4 Tage, 60 8
Fleischmarken, 150 8 Brotmarken , außerdem für
Mädel Volkstanzkleid oder Dirndel , Bälle und
Keulen , die Jungmädel Kränzle ins Haar . Alle
Fahnen und Wimpel sind mitzubringen!

Hitlerjugend Gef. 1/401 . Die Mannschaft der
Gefolgschaft 1: Bieringer , Stockburaer , Berthold,
Rieckert, Meißner , Diefenbach, Single , Hild,
Theo Fischer, Aberle , Steimke ; Staffel : Hild,
Steimle , Stockbnrger , Fischer, Bieringer.

Diese Mannschaft sowie die Einzclkämpfer
treten am Samstag 11.30 Uhr am Bahnhof an.
Tadellose Sommerdienstuniform ! Mitzubringen
sind: vorschriftsmäßiger Sport , 1 Decke, Wasch-
sach, Verpflegung für 2 Tage , Eßgcschirr und
Besteck, Lebensmittelmarken , Sportausweis . Das
Schießen findet erst am Sonntag früh 7 Uhr
statt. Fahrgeld mitbringen!

BTM . Mädelgruppe 1/401 . Alle Mädel der
Spielschar fahren Samstag mit dem !44 Uhr-
Zug nach Nagold . Um 5 Uhr tritt die ganze
Spielschar in Dienstkleidung zur Probe in der
„Traube " an . Alles Weitere heute abend im
Turnen.

Und mim Legt das Her?
Roman von Else Jung - Lindemann.

l37. Fortsetzung)
Eisenlohr nahm sich zusammen. Es war

schwer, in die,em Augenblick, in dem ihn Ge¬
danken, Fragen und Zweifel bestürmten, nicht
di« Beherrschung zu verlieren . Er dachte jetzt
nicht länger darüber nach, warum ihm Mar¬
lene nie ein Wort darüber gesagt hatte . Er
zwang sich zur Ruhe und Gleichgültigkeit und
sagte, daß Herr Heycken wohl etwas ' übertrie¬
ben hätte . Von einer alten Freundschaft zwi¬
schen ihm und seiner Frau könnte wohl kaumdie Rede sein.

..Na , ich weiß nicht — Herr Heycken scheint
anderer Meinung zu sein, Kollege. Aber ichdachte. Sie wüßten davon." Dr . Miller l>
chel̂ m einer .so versteckt hämischen Weise, dc

w der Hand zuckte.
Miller schwenkt« den Hut und bog im erst«Stock rechts ab. » ,

Laboratoriur
Er fühlte, daß die Abneigung gegen Milli
aus Gegenseitigkeit beruhte. Vor einigen W,
chen hatte er mit ihm eine kurze und schar'
Auseinandersetzung gehabt, als er sich eine Zi
dringlichkeit verbat , die er sich gegen Marler
herausgenommen hatte . Es bestand wohl kei
Zweifel , daß Miller nur auf eine Eelegenhe
gewartet hatte , sich für diese Zurechtweisun
an ihm zu rächen. Eisenlohr war überzeugdaß alles viel harmloser war , als Miller e
Mit seinen versteckten Andeutunoen dargestel,
hatte . Wenn wirklich je eine engere Verbir
düng zwischen Marlene und Heycken beständeHE .e> würde sie es ihm gesagt haben.

Eisenlohr nahm das Mikroskop aus der
«ryrank und stellte es auf den Tisch. Es lohnt

stA nicht, auch nur einen Gedanken an dies
zu verschwenden. Sorgsam breitete e

E gefärbten Präparate vor sich aus . öffnet
dw Schachtel mit den Oüjekträgern . so daß sit
a" os Eriffweite befand, was er braucht«

Brutschrank standen Bakterienkulturen
Elsenlohr überpruste auch sie.

Marlene sollte Heycken schon vor ihrer Verheiratung gekannt haben? Animn!
Er legte ein Präparat , das er am Bormit

tag fertiggemacht hatte , auf den Obsektisch de-
Mikroskops, beugte sich über den Tubo<
und stellte das Okular mittels der Mikrometer
schraube scharf ein.

Aber er sah heute nichts. Das Bild ver
Ichwamm ihm vor den Augen. Seine Gedan
ken waren nicht bei der Sache.
r..» 5 Teufelei von Miller , ver:

r / inzureden. Heycken kann da¬
gar nicht gesagt haben, weil es nicht wahr ist

.Zeit lang war er beruhigt , vermochte
und die Gedanken nur aul

seine Untersuchungen zu richten. Dann gin¬
gen neuem los. Fragen über Fr»
-Was wußte er eigentlich von seiner Frau?
Daß sie Waise war, daß sie ihre Schwester ver>
loreil hatte . Daß sie gezwungen gewesen war.
sich ihr Brot selbst zu verdienen. Ja , auch

Verdacht, dem st« während
ihrer Tätigkeit bei Cordes ausgesetzt gewesen

hatte sie ihm erzählt, und daß VivianHolten ihr geholfen hatte.
Mvian ? Sie war mit Heycken befreundet!

Zugen zogen sich schmal zusam¬men Hatte Marlene in Mvians Haus Heyk-ken kennengelernt? ^
erinnerte er sich an ein Gespräch

Ur .doch gewesen? Eisen-W in sich hinein . Ein Mensch geselltsich einem zu, und eines Tages glaubt man

ihn zu lieben. Daun kommt das Erwachen,das Alleingelassensein.
War das eine Beichte gewesen?
Eisenlohr sprang auf und begann eine Wan¬

derung durch den Raum , auf und ab, auf und
ab. Seine Hände steckten geballt in den Ta¬
schen seines weißen Kittels.

Sie hatte ihm nie gesagt , wer dieser Mensch
gewesen war . Er hatte sie auch nicht danach
gefragt — nein . Vielleicht hatte er nie da¬
nach geforscht. weil er das Vergangene für ab¬
geschlossen gehalten hatte . Was gewesen war,
ehe er Marlene liebte und sie zu seinem
Weibe wurde, sollte ihr ureigenstes Geheimnis
bleiben. Hatte er damit einen Fehler gemacht— hatte er sie fragen sollen?

Nein, es bestand kein Anlaß dazu. Er hatte
ihr immer vertraut , hatte sich ihrer ganz sichergefühlt.

Und jetzt? War es nun anders geworden?
Mit einem Ruck blieb er stehen und starrte

auf die weißgekalkte Wand , als sähe er dortein Gesicht.
Heycken! — Ihm traute er nicht. Wenn er

es war , den Marlene einmal geliebt hatte,dann —.
Auf dem Schiff waren sie sich wieder begeg¬

net. Auch das fiel ihm jetzt ein und begann
ihn zu peinigen. Heycken hatte sich zwar sehr
korrekt benommen, aber Marlen «? — Sie war
so sonderbar gewesen, so stayi, als Heycken ihn
in Belawan begrüßte.

Eisenlohr fuhr sich ein paarmal mit der
Hand über die Stirn . Sie war feucht undkalt.

Ich will es wißen — ich will Klarheit ha¬
ben, stöhnte er auf. Warum hat sie mir nichtsgesagt?

Wie ein unruhiges Tier lief er zwischen den
Tischen und Schränken hin und her, stieß mit
dem Knie gegen einen Schemel und schleudert«ihn mit einem Fluch in die -Ecke.

Im Nebenzimmer arbeitete sein Assistent.
Das splitternde Krachen aus Eisenlohrs Labor
schreckte ihn auf. Er steckte den Kopf durchden Tiirspalt.

„Herr Doktor — was ist?"
»Nichts, lieber Rhyder . das Ding da stand

mir nur im Weg. Ich gehe nach Hause, räu¬
men Sie alles weg und achten Sie auf die
Temperatur des Ofens ."
. Eflenlohr zog den Mantel aus und warf
ihn über eine Stuhllehne.
^ »Kommen Sie heute nicht mehr zurück, Herr

„Nein, wahrscheinlich nicht. Sollte etwas
Wichtiges meine Anwesenheit erfordern, dannrufen Sie bei mir an."

Rhyder sah seinem Chef verwundert nach.
Cs war das erstemal, daß Eisenlohr vor Schluß
der Dienststunden die Station verließ.

Es war noch Heller Tag , deshalb konnte Ei¬
senlohr, als er die Straße hinaufgina . die zu
seinem Hause führte , deutlich das Auto er¬
kennen, das vor dem Gartentor stand.

Jetzt sah er einen Herrn heraustreten . Ei¬
ner der Bons begleitete ihn und öffnete ihmdie Wagentür.

Eisenlohr blieb stehen, trat in den Schatten
eines Baumes und drückte sich eng an denStamm.

Der Wagen kam die Straße herabgcfahren.
Am Steuer saß Heycken, eine Zigarette imMundwinkel.

Eisenlohr hielt unwillkürlich den Atem an.
wut so! Heycken hatte ihn nicht bemerkt. Als
«w Auto um die Ecke gebogen war , setzte erseinen Weg fort.

Ich werbe Marlene fragen , ob Heycken dage»
rvesen ist, überlegte er. Nein , ich werde sie
nicht fragen . Sie soll es mir selbst sagen.

Als er Mary seinen Hut reichte, zitterte»,hm . die Hände.
(Fortsetzung folgt.)



^ Die Landeshauptstaöt melöet
Ratsherr Karl Dreizler,  Ortsgruppen¬

leiter der Ortsgruppe Sillenbuch der NS¬
DAP ., beging seinen 65. Geburtstag.

Die Ortsgruppe Dreieck der NS¬
DAP.  feierte den zehnten Jahrestag ihrer
Gründung . Pg . Schweiler  t, zugleich zehn
Jahre Ortsgruppenleiter ^ gedachte der Ein-satzfrendigkeit der alten Kampfer.

Am Donnerstag nachmittag erlebten aufEinladung von Oberbürgermeister Dr . Strö-
lin zahlreiche Verwundete  aus Stutt¬
garter Lazaretten im Stadtgarten  zwei
Stunden der Freude und Entspannung . Der
Oberbürgermeister konnte auch zahlreicheEhrengäste ans der Partei , der Wehrmacht
und vom Deutschen Roten Kreuz begrüßen.
Oer Neichsarbeltsführek auf Besuch
i»i8. Stuttgart . Die schwäbischen Arbeits¬

männer einer im Heimatkriegsgebiet eingesetz¬
ten Abteilung des Reichsarbeitsdienstes erleb¬
ten dieser Tage eine frohe Ueberraschung, alsNeichsarbeitsführer Hier!  ihre Abteilung
besichtigte. Anerkennend sprach sich der Neichs-arbeitssiihrer über die Leistungen aus, die
hier an einer wichtigen Stelle des Kriegsein-
satzes geleistet werden. Einem nahegelegenen
Lager von kriegshilfsdien st ver¬
pflichteten Arbeitsmaiden  galt eben¬falls der Besuch des Reichsarbeitsführers, der
sich auch hier von dem kriegswichtigen Einsatzder Arbeitsmaiden wie auch von ihrer frohen
Stimmung überzeugen konnte.

Bauten für soziale Zwecke ließ sich Präsident
Honold besonders angelegen sein. Die schnelle
Aufwärtsentwicklung der deutschen Wirtschaft
und nach Kriegsbeginn die Versorgung der
Front , der Nüstungswirtschaft und der Hei¬
mat mit den lebensnotwendigen Gütern stellt
die Reichsbahn fortlaufend vor Transport¬
ausgaben von größtem Umfang. Präsident
Honold ist es stets gelungen, mit der ihm
eigenen Umsicht, Tatkraft und Entschlußfreu¬
digkeit all diese Schwierigkeitenzu meistern.

Der neue Präsident Stroebe,  der am
10. Juni 1694 in Freiburg geboren wurde,
war Abteilungsleiter beim Ausbesserungswerk
Königsberg und Vorstand der Maschinenämter
Limburg (Lahn) und Kottbus. Ende 1933 trat
er als Referent in die maschinentechnischeAb¬
teilung der damaligen Hauptverwaltung der
Deutschen Reichsbahn ein. Seit Ende August
1941 war er als Ministerialrat bei der Zweig¬
stelle Osten des Neichsverkehrsministeriums in
Warschau als maschinentechnischer Referent
tätig. Präsident Stroebe gehört der Partei
an und ist Hauptsturmführer beim NSKK.

Gefährliche Selbsthilfe
Kornwestheim. Ein hiesiger Gastwirt

hatte die polizeiliche Anmeldung einiger Be¬
herbergungsgäste in der hierfür vorgeschrie-bencn Frist versäumt und mußte deshalb
Strafe gewärtigen. Um eine solche zu vermei¬den. radierte  er kurzerhand das Datum

des Ausstellungs- und Ankunftstages auf den
Fremdeuzetteln heraus, setzte dafür ein späte¬res Datum ein und lieferte sie dann bei der
Polizei ab. Das Amtsgericht Stuttgart war
gesetzlich gezwungen, den bisher unbescholte¬nen Mann wegen eines fortgesetzten Verbre¬
chens der erschwerten privaten Urkundenfäl¬
schung zu einer Woche Gefängnis  zu ver¬
urteilen, doch wurde dem Angeklagten die
Einreichung eines Gnadengesuches auf Um¬wandlung in eine Geldstrafe anheimgestellt.

»sg. Biberach. Im "Rahmen der Adolf-Hitler - Freiplatz - Spende  der NSV.
konnten dank der Gastfreundschaft vieler
Biberacher Familien einer stattlichen Anzahlvon Frontkämpfern  für mehrere Wo¬
chen Freiplätzc zur Verfügung gestellt werden.

n»8- Sanlgau . Im Kreis Saulgau bestehennunmehr insgesamt 38 NSV . - Kinder-
garte  n. Da diese Anzahl von Kindergärten
noch nicht ausreicht, werden von den hundert
dem Gau zugeteilten Kindergarten¬
baracken  voraussichtlich vier nach Saulgaukommen.

Hundsrückcn, Kr. Saulgau . Bei der Fahrtaufs Feld gingen dem 18jährigen Bauern¬
sohn Franz Mescheumoser  die Kühedurch. Der junge Mann geriet unter das
Fuhrwerk,  wurde überfahren und so
schwer verletzt, daß er ins Krankenhaus Mm
gebracht werden mußte.

Ravensburg. Zizm guten Abschluß der
„Saison" zog ein Bauer aus der Umgebungauf dem Wochcnmarkt einen 1000-M a r k-G e-winn  beim „Löslesmann".

^laekriektei »aus aller V̂ell
Wechsel in der Reichsbahndirektion
Stuttgart . Mit dem 22. Juni ist der bis¬

herige Präsident der Reichsbahndirektion
Stuttgart , Robert Hon old,  im 69. Lebens¬
jahr in den Ruhestand getreten. Als sein
Nachfolger hat Ministerialrat Hermann
Stroebe.  der zuletzt bei der Zweigstelle
Osten des Reichsverkehrsministeriums tätig
war , gestern sein Amt angetreten.

Präsident Honold  ist am 27. Dezember
1873 in Schwäbisch Hall geboren. Er war zu¬
nächst im Gerichtsdienst und seit 1905 Lei der
Geueraldirektion der Württ . Staatseisenbah-
uen tätig, 1921 wurde er zum Vorsitzenden im
Unterrichts- und Bildungsausschuß der
Reichsbahn und im September 1934 zmu-Prä¬
sidenten der Reichsbahndirektion Stuttgart er¬
nannt . In dieser Stellung hat Präsident Ho¬
nold entscheidend dazu beigetragim, daß all die
umwälzenden Maßnahmen, die die Machtüber¬
nahme auch auf dem Gebiete des Verkehrs¬
wesens notwendig mit sich brachte, reibungs¬
los durchgeführt werden konnten. Neben den
Bauten neuer Gleisanlagen und Bahnhöfe
galt sein lebhaftes Interesse der Elektrisierung
der Strecke Zuffenhausen—Weil der Stadt und
Plochingen—Tübingen. Auch dem Eisenbahn¬
hochbau widmete Präsident Honold seine Für¬sorge an? allen Gebieten. Die Förderung von

Aus höchster Zeuersgefahr gerettet
Bei einem Brand in Stetten  bei Min-

delheim (Bayerisch Schwaben) konnte ein2^ Jahre altes Kind, das von der Mutter
allein in der Wohnung gelassen worden war,im letzten Augenblick ans -dem brennenden
Wohnhaus gerettet werden. Der 60jährigeOrtsbauernfuhrer Schneider wurde bei den
Löscharbeiten von einem Manerstück getroffen
und mußte mit schweren Verletzungen insKrankenhaus verbracht werden.

Autobus rennt Hauswand ein
^Infolge Blockierung der Bremsen geriet inOsnabrück  ein mit 72 Personen besetzter
Autobus aus der Fahrbahn, rannte gegen einHaus und durchbrach einen Teil der Außen¬
wand. Fünf Personen wurden zum Teil
schwer verletzt.

Sechzehnjähriger erschießt Schulkameraden
In Bielefeld  lief ein 14jähriger Schülerin die Schußbahn eines 16jährigen Burschen,

der mit einer Flobertbüchse nach Spatzen
schoß. Der Junge erhielt einen Bauchschußund starb kurz darauf.

Mutter und Tochter totgequetfcht
, In Le i p z i g - Lindenau  stieß eine

Straßenbahn mit einem Lieferwagen zusam¬
men, wobei dieser gegen ein Haus gedrückt
wurde. Eine Frau und ihre 35jährige Toch¬
ter. die gerade vorübergingen, wurden erfaßtund zu Tode gegudtscht.

vvu ^ iryrr, geiaugr
Daß Katzen Hunde saugen und umgekehrt,ist nichts Außergewöhnliches. Einen Streich

erlaubt sich das Tierreich ,edoch mit der selt¬
samen Erscheinung. daß zwei Ziegen auf dem
Gut Durrbach  in der Oberlausitz ein Foh¬len ernähren. In einem Gestell nimmt das
lunae Tier die Ziegenmilch begierig zu sich,
nachdem die Stute ihr Junges geschlagen undgebissen hat.

Hitzewelle in Spanien
Eine außergewöhnliche tropische Hitze liegtzur Zeit über Spanien . Das Thermometer

stieg in Madrid  auf 33 Grad im Schatten
Sechs Menschen in Brasilien ersroren

Eine aus Argentinien heranziehende außer¬
gewöhnliche Kältewelle hat das Thermometer
in Porto Alegro (Brasilien ) bis auf
22 Grad unter Null herabsinken lassen. SechsPersonen, die auf den Straßen und in den
Gärten schliefen, erfroren und mehrere hun¬dert wurden mit Lungenentzündung in die
Hospitäler eingcliescrt.

Wäsche will atmen! Vier und auch KckS Wochen,
mitunter noch länger, mutz sie 8ckmutrw8scbs
warten, bis sie gewaschen wird. ln dieser 2sit
droksn ikr so manche Oekskren. sieuckts uml
unter Luktsbschlub aukbswskrts Wasche wird
mullig und stockfleckig. dlelnnen 8!s darum rum
Aukbewakreneinen Korb, ein ttetr , eins Latten¬

kiste, Kurrum einen ös-
kälter, der der bukt freien
Zutritt gewährt, iiütsn 8is
sich, keuchte Wäsche, r . 8.
keuchte Handtücher oclsr
verschwürt« tismäen in
«iie 8chmutrwäschs ru ge¬
ben. 8tockklsckigs und
mukkigs Wäsche IZKt «Ich
schwerer waschen und ver¬
braucht mehr 8slks uns
Waschpulver. Denken 8ls schon bei der AukbsiVsst»
rung der Wäsche an das spätere Waschen. 8is er¬
leichtern sich dis Arbeit dadurch okt ganr wesent¬
lich. 8ammsln 8is r . 6. sllss, was rur Wssckgrupps
sisinwäschs räklt, möglichst getrennt von oller

anderen Wäsche. Dann kann das fettige Os-
cchlrrtuck niemals seine llsttklecken ouk dos
kunstseldens Oberhemd vbgsben. Denken 8is
nicht: es ist sowieso schon sckmutrig. lisuts
spielt auch der .Orad der Vsrschmutrung eine
stolle — denn je sckmutriger dis Wäsche, desto
Küher der Wsschmittslvsrbrsuch.
Auch beim Iragen
der Wäsche sollten
8ls schon an das
Waschen denken!Wie
viele 8eschmutrungen
könnten dann vermie¬
den werden! Wie ein¬
fach ist es, wenn man
beim iiändswarchsn

Yuer - c/ur -c/r c/en F/ionk
Württembergs Sport am Wochenende

Samstag , 27. Juni:
Subball : Freundschaftsspiele Sportfreunde EbUns

Prag — Ulm. SvB . Scuerbach — Svvag.

deNUtt-Nl̂ '«
^Aanulv - kt: Stuttgarter Bezirksmetsterschaften auf

Nassau m Bmgen a. Rh . veiicn-
Sountag . 28. Jnul:

BEssvsrttag : Bczirksmeisterschaften In der Leicht-
athletik, ,m Turnen . SeKten. Fauftball und dein
Schwerathletik in der Adolf-Hitler-Kampfbahn.

Subball : Stödtefpiel Sluttgart -Schweinfurt inner-
halb des BolkssportiaacS . — Aufstiegsspiel Schram-

— Union Bückingen. - Meisterschaftsspieleder
Ersten » lasse: Gpaichmaen —. Trosstngen : Altbach-1
D«l»isau - Tbersba « a. SilL . - Freundschaftsspiele:)
Stuttgarter Kickers - TV . Seuerbach: um denPreis der Stadt Aalen.

Schwimme« : Württ . Bereichsmeisterschaften imSchwimme».
Kannsport : Stuttgarter Bezirksincisterschaften, Re-

gatta in Heilbronn und Kanu -Slalom in Ulm.
Hocken: BDM .-GebietSmädelelf in Augsburg gegen.Schwaben.

^Vü^sckskt kür « Ile
erweiterte Prämien kür de« Oclsaaienanbau . Trok

der starken Anbauausweitung wird infolge des
aubergewöhnlich harten Winter « die Oclsaatenernte
nicht gan» den Erwartungen entsprechen. Um so
gröber ist die Verpflichtung, für eine orüiiungsgemäbe
Einbringung , Behandlung und Trocknung der Oel-
saatenernte zu sorgen. Nach einer neuen Anordnung
erfolgt bei der Ablieferung von V.W bis 1 Doppel¬
zentner eine Sonderzuteilung  von 1 Kilo¬
gramm Speiseöl oder Fett , während bisher für die
abseliefertcn Oelsaätemncngen ' unter einem Doppel¬
zentner keine Sonderzuteilung möglich war.

Prelsnachlab für Fleisch bei Abgabe an Wiederver¬
käufe,:. Bei Abgabe von Fleisch und Sletschwaren
an um setze ii de Betriebe ohne Liften-
nummer  hat der Verkaufspreis bei Fleisch minde¬
stens 12, bei Koiisumwurstsorten mindestens 16. bei
NohwnrMorten mindestens 20 und bei fettem ge-
räucherten! Speck mindestens 10 v. H. unter dem für
den Bezieher gültigen Kleinvcrkaiifsprcis zu liegen.

Biehprets«. Biberach:  Ochsen 480 bis 510, Kal-
beln 570 bis 720, Jungvieh 29t> bis SS5 Mark.

Schweinevreis«. Aalen:  Milchschweine 25 bis
85 Mk. -Biberach:  Milchschwein- 80 bis 5» Mk.
Ellwangen:  Milchschweine 35 bis 60 Mark . —
Obersontbeim:  Milchschweme 80 bis 50 Mark
je Stück.

von 22.30 bis 4.50 Uhr

NS.-kreL-s Württemberg 6mbN . Lesamtisituag 6 . Nos « ,
a o r . Ltattxart , k'rivgricdstr . 13. Vsrlagsleltsr aaö Lekrin-
Isiter kV8 . 6 e k s s l «. 6 »irr. Verlag : Zebvareiralä Warbt
6mb8 . Oruob : L. OsIseblaxsr 'Loks öuriilirii -krr - i Calw.

2nr Zeit kr - isli - tv S gübig.

dis Arms! sukkrsmpelt, um die Assnscksttsn
nickt keucht und rascher sckmutrig ru mackem
Und dock — wie wenige unterrieksn sich diese»
geringen Atüke. brmsknsn 8is darum Ihre An¬
gehörigen immer wieder, sn den heute viel
schwierigeren Waschtag ru denken. — 8slbst-
verstsndlicki können 8Iv sucki durch richtige»
silnweicksn viel 8siks sparen und rur 8ckonung
der Wssckis beitragen. Auch das sintkärtsn de»
Waschwassers dürfen 8is niemals vergessen. Di«
Xslkssiks, dls sich bilden würde, vernichtet sonst
nickt nur unnlltr viel Waschpulver, sondern gs-
käkrdet such dis Wssckskaser. Lskolgsn 8is
diese Ratschläge kür gutes, richtiges Waschenf
Denken 8is stets daran, heute kslkt es:
88156 85AK6U — WA8Ottk 8OttOtt6ttI

Wir haben uns ver¬
lobt:

Ammrie Körner

Ha »; Aida
l-sutnsnt

k-iii'sau Ouisduk'g
duni 1842

EMg. SolltMWr
Seeitag , 26. 3uni,

20 Uhr Mütterndend im Vereins-
hnus. Die Christenlehre fällt aus.

4. Sonntag nach dem Dreiei«
nigkeitssest. 28. Juni.
9 Uhr 30 Hauptgottesdienst.
Pfarrer Buddeberg — Bad Lie-
benzell,

Mittwoch, 1. Juli.
8 Uhr 30 Kriegsbetstunde im
Chor der Kirche.

Donnerstag, 2. 3uli,
20 Uhr Bortrag von Pfarrer
Richert- Stuttgart vom Martln-
Lutherbund : Schicksaiskampf
des Ausiandsdeutschtums und
seiner evang. Kirche.

Gebr. guterhaltene

ZikWrllMiila
(Diät)

zu kaufen gesucht.
Angebote unter A. T . 147 an

die Geschäftsstelle der „Schivarz-
wald -Wacht".

iSÜ,.'-

Kinder sein eigen nennen
ist das Schönste auf der

oeont.
UOlekrdunÄ vsut« k» kamM»

RSKK . Depp C«li»
Sonntag, 28. 3«ni,
8 Uhr Schießdienst und Pflicht-
appell (auch für Korpsangehörige)
im Schützenhaus Calw.

Der Truppführer

Guterhaltenen

Im Nagoldtal  oder nächster
Umgebung wird ein kleineres

Fabriklokal
oder dazu geeigneter Raum mit
Wohnung sofort zu mieten oder
zu kaufen gesucht.

-77!" 3 . Burkhardt, Tübingen«

ksickt rlis 8oi)e nickt ?

Dann gsnügt ok»schon «in koldvr öttMUK-Loksn-

veürkel, um «üe oigon » SoK« ru voriängorn unet

ru verislnsrn . Li« brauchen den W >öküri»I nur

s»in ru rorctrücleon, mit rvictilicii Liker lökasser

glattrurükron unck «tonn nork 2 5kinutsn mit.

sucht zu kaufen oder gegen Ent¬
gelt zu leihen

Bartholemy, Hirsau
Wildbaderstr. 7

Lustnau, Theurcrstraße I.

icociivn ru lassen. KblOKK

kcnro/woeurreusaorr nncvri»LrI4mkci5 « il .k5^ kirl4

^UIIlW

p'öÄ'M werde dll« Welt ov»den Angeln kebvn '. sogr»
»in oriecbiscbec Weiser . -- Wir bobsn dies» Ab-'-b»
lii <h ». Wir wollen nur di» Lrdoldoso öllnen -vunns»
tzAetollsköcl«, kAesrsr oder dergleichen In den Spalt
kkeckvn und drehen^  Lind rpm Sebroucboorei » ist
»jos «Itbswöhrts

Dis äcbotis siciilsn long ^ ,unci disidsr , iciriysr scbvn

«iie «ie«^e»t/
Lines laxes n-irck wieder„aaseSoiea".
eriaaert den Käa/er immer aa/e We«« «mt er/räü rem
//riere« e /är //-re / îrma.

mit Otto üebükr
Xristloa 8öüerdnum
Oustov llröbiick

Der ZroLe lleldkerr u- ein¬
same blensch llriedrick der
QroLe stekt im iAItteipunkt
dieses Qroüküins, in dem
das 8cbicksni einer lAüiiers-
tocbter and eines tspiersn
peidwedels I. 7 jgkr. Kriege
ckrsmstisck geschildert wird.
keiprogrsmm:

Wocbeancliaii

kreitsg — 8onutsg 2ü vkr,
SsmstLe 17 vkr. Lonntsg 14,

l? umi 2V vdr.
Die Adendvorit . beginnen

sd heute um 20 litir.
zu eendltcke rugelsssenl

WS..- Sorten ra der Sesk-
vorsk. am Sreikag 20 k/är
aar ck. ck. ökockieiter der
iVLSAS., ra den übr/ §en
llorsk. an cker äkirrokasse.
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